
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Des Ritters Carl von Linné ... vollständiges Natursystem
Von den säugenden Thieren

Linné, Carl

Nürnberg, 1773

36. Geschlecht. Das Nasenhorn. Rhinoceros

urn:nbn:de:bsz:31-334057

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-334057


ie

e
22ECCCCC . . . . . . . . . C .

36. Geſchlecht . Das Naſenhorn .
Rhinoceros .

R“isoeges iſt ein zuſammen geſetztes griechi⸗
ſches Wort , und bedeutet ein Horn , das auf

der Naſe ſitzet . Franz . Porte Corne , in den uͤb⸗

rigen Europaͤiſchen Sprachen aber Rhinoceros .

Dieſe Benennung hat ein gewiſſes anſehnliches In⸗
dianiſches und Africaniſches Thier erhalten , wel⸗

ches auf der Naſe ein , und auch zuweilen zwey
Hoͤrner fuͤhret. Die Perſianer nennen es Eker⸗

hedom ; die Indianer Sanda Benamet und Go⸗

bela . Die Javaner Abana oder Noemba . Die

Hottentotten Tuabba und Nabba .

Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts ſind zwey

Schneidezaͤhne in beyden Kiefern , die aber ſtumpf
ſind , und weit von einander ſtehen . Sodann ein

dichtes Horn auf der Naſe , welches eine kegelförmi⸗
ge Geſtalt hat . Es hat auch dieſes Geſchlecht in je⸗
dem Kiefer ſechs Backenzaͤhne, und da die Kiefer
eine viereckigte Geſtalt haben , ſo ſind die Schneide⸗
zaͤhne uͤberall an die Ecken geſtellt , welche die voͤrder⸗

ſte Flaͤche einem jeden Kiefer giebt.

I . Das einhornige Naſenhorn . Rhinoce -

TOS Unicornis .

Die Ueberſetzung der heiligen Schrift , welche
die Vulgata genennet wird , giebt dem hebraͤiſchen
Worte Rem oder Keem , welches in den Buͤchern
Moſis und Siobs vorkoͤmmt , den Namen Khi⸗
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noceros ; wenn es aber in den Pſalmen und beym

Jeſaias gefunden wird , iſt es Uoicornis uͤberſetzt.
Es mag ſeyn / daß man unter der Benennung Ein⸗

horn , in ſo weit es ein Landtſier ſeyn ſoll , auf die⸗—

ſes Thi er gezielet , und da * daher das wahrſcheinl ich

fabelhafte Einhorn entſtanden iſt . 8 viel iſt

gewiß „ daß man bis dieſe Stunde kein ſolches ein —

hoͤrnigesvierfüßiges Thier gefunden , dergleichen uns

die Mahler abbilden . Es hat aber der Rhinoce —

ros wirklich ein einziges Horn , das jedoch nicht oben

auf dem Kopfe , noch weniger vor der Stirn , ſon⸗

dern auf dem Naſenbeine ſitzet . Tab . XXXXIII . fig. I. 2 .

Es hat faſt die Laͤnge eines Elephanten , aber be

weitem nicht die Hoͤhe , dennoch iſt es 82 und di⸗

cke⸗ ſtehet
aber niedrig auf den Fuͤſſen .

Die Haut

dieſes Thieres iſt merkwuͤrdig ; ſie iſt faſt nch halb

ſo groß und geraͤumlich , als der Koͤrper , und liegt

dahero mit weiten Falten an verſchiedenen OOrten ,
als hinter dem Halſe , an den Schultern , und ben
den Huͤften faſt eine Handbreit uͤber einander geſcho —

ben und haͤngt wieder bey den Fuͤſſen als eine De⸗

cke herunter . Die Dicke derſelben , welche uͤber ei⸗

nen Zoll ausmacht , deßgleichen ihre Haͤrte , gie bt die⸗

ſen häutig.en „Lppen das
s Anſehen , als ob es Panzer

und S denn auch weder Lanze noch
Kugel du 0 Die Farbe iſt ſchmutzig aſch⸗

grau oder ſchtwaͤrz lichtt und erdfaͤrbig doch unter den

Falten roͤthlicht . Die Haut hat keine Haare 7 ſon⸗

dern rauhe Ritzen , Borſten und Striche , als ob ſie

uͤbers Kreutz und in die Quere mit einem Meſſer ge —

kerbet waͤre. Der 5 iſt etwas haaricht ,
kurz und nach Verhaͤltniß ſehr duͤnne. Die Ohren

ſtunden an dem Exemplar , 0 is wir vor etlichen Jah⸗
ren lebendig geſehen haben , ſteil in die Hoͤhe, und

waren groß , die Augen lagen ſehr nahe bey der Na⸗

ſe , und ungewoͤhnlich niedrig , vermuthlich um dem

ſchwachen
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36. Geſchlecht . Das Nashorn . 471

ſchwachen Geſicht des Thieres zu Huͤlfe zu kommen ,
wenn es ſeine Speiſe ſuchen will . Es haͤlt ſich in

Africa haͤufig auf , man findet es aber nicht minder

in dem Reiche des groſſen Mogols , in Bengaͤlen ,
in der Chineſiſchen Provinz Quangli , und auf den

Indiaͤniſchen Inſeln , Borneo , Sumatra und

Java . Dieſes Thier iſt ſehr gefraͤßig . Wir ſahen ,
daß es in einer Stunde zwey Tragkoͤrbe voll gelben
und weiſſen Ruͤben verzehrete welche ein Waͤrter ihm
zu ganzen Haͤnden voll in den aufgeſperrten Rachen
vom weiten hinein warf , um nicht durch die Gefraͤſ⸗
ſigkeit dieſes Thieres bey der Hand ertappet zu wer⸗

den ; denn eben dieſes Thier ergrif den Hut eines ihm
zu nahe gekommenen Knaben , und fraß ihn in einem

Augenblicke auf . In der Wildniß leben ſie von ei⸗

nem dornichten Geſtraͤuche , das ſie ohne Beſchaͤdi⸗
gung mit Begierde eſſen , und wo ſie dergleichen nicht
antreffen , ruͤcken ſie mit ihrem Horn die Baͤume mit

den Wurzeln heraus , um theils die Wurzeln , theils
die Krone und die Aeſte der Baͤume zu freſſen . Ihre
Zunge iſt ſo rauh als eine Hechel . Sie ſind nicht

nd gegen Menſchen , als wenn man ſie reitzet .
Mit den Elephanten aber haben ſie immer blutige
und grauſame Gefechte .

—

Naſe fuͤhren, ſo war dasjenige , welches wir an dem

lebendigen Thiere ſahen , einem Kegel in Geſtalt eines

groſſen umgeſtuͤrzten Pokals gleich : es hatte aber
keine Spitze , indem es quer abgeſchnitten zu ſeyn
ſchiene , welches durch das beſtaͤndige Reiben und

Welfen verurſacht worden , womit das Thier in ſeinem
Gefaͤngniß die Breter und Waͤnde zu zerbrechen ,
und loßzureiſſen trachtete . Eine Menge Hoͤrner aber ,
die wir in Cabinetten geſehen haben , ſind lang , et⸗

was gekruͤmmet , und ziemlich ſpitzig ; das groͤſte,
welches wir ſahen , war faſt zwey Schuh lang , und

G9 2 befindet

Was nun das Horn betrift , das ſie auf der Horn .
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befindet ſich in dem Kaiſerlichen Cabinet zu St . Pe⸗

tersburg . Dieſe Hoͤrner waren vor Alters ein Ge —

genſtand des Aberglaubens , indem man ihnen eine dem

Gift widerſtehende Kraft beylegete , dahero man Be—
cher und Pokale daraus drechſelte , die noch hin und

wieder gezeiget werden . Die Haut wird in Riemen

geſchnitten , die man weich macht , hernach rund preßt ,
und wieder trocknet , da ſie denn Spatzierſtaͤbe abge⸗
ben . Die Fuͤſſe ſind dreyhufig , oder haben drey

Zaͤhen, und ſind verhaͤltnißmaͤßigdick .

2 . Zweyhoͤrniges Naſenhorn . RKhinoceros

Bicornis :

Man findet auch Khinoceros , welche zwey Hoͤr⸗

ner auf der Naſe fuͤhren, davon das hinterſte kleiner

als das voͤrderſte iſt , dergleichen man hin und wieder

in den Cabinetten antrift , die an einer Haut feſt ſi—

tzen , und etwa einen Zoll von einander entfernet ſte⸗

hen. Der ſeel . Herr Klein in Danzig hatte unter

andern ein ſolches , davon das voͤrderſte ſechzehen ,
und das hinterſte eilf uud einen halben Pariſer Zoll

hoch war , wie wir eine originale Abbildung davon

durch die Guͤtigkeit des Herrn Baron Forns von

Blobsheim in Danzig beſitzen . Soviel man weiß ,
ſo ſind die Thiere , ſo zwey Hoͤrner fuͤhren, von jenen ,
die nur ein Horn haben , in nichts von einander un⸗

terſchieden . Es iſt aber die Frage , ob dieſes Horn

eine Verſchiedenheit der Art , oder des Geſchlechts
macht . Wenn man ſowohl Maͤnnchen als Weib⸗

chen mit zwey Hoͤrnern findet , ſo halten wir es weder

fuͤr eine neue Art , noch fuͤr eine Unterart , ſondern

glauben ( ſo lange keine andere Merkmale bekannt

werden ) daß es ein uͤbertriebener Wuchs in der Na⸗

tur , und ein Zufall iſt , der durch eine Beſchaͤdigung
kann entſtanden ſeyn . Allein ſo viel wir je von Per⸗
ſonen , die in Africa geweſen ſind , und noch Welthi
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36. Geſchlecht . Das Nashorn . 473

lich vo neinem geſchaͤtzten Freunde vernommen , ſo ha⸗
ben die Maͤnnchen zwey Hoͤrner , und die Weibchen Zwey⸗

nur eines, .

*

In unſerer Beſchreibung des Nashorns in den

Knorriſchen Deliciis Nat . Scloctæ . Tab . K. Xl. ha⸗
ben wir unter andern behauptet , daß die Hoͤrner Fort —

ſaͤtze des Naſenbeins waͤren . Hierwider wurde uns

von einem hochgeſchaͤtzten Goͤnner ein Zweifel erre —

get ; wir wollen alſo den Satz erlaͤutern.

Alle Hoͤrner in dem Thierreiche ſind knochichte

Fortſaͤtze , es ſey des Stirn⸗Naſen⸗oder Gehirnbeins ,

ſonſt haͤtten die Thiere nicht die geringſte Kraft in ſel⸗

bigen , und die Hoͤrner wuͤrden mit der Haut hin und

her ſchleudern ; der Unterſchied aber beſtehet darinne ,

daß bey einigen Thieren der knochichte Fortſatz bloß

herauswaͤchſt, ohne mit einer Haut umgeben zu ſeyn ,

wie bey dem Sirſchgeſchlecht , deren Hoͤrner feſt

und dicht ſind . Bey andern aber ſind ſie mit der

Haut uͤberwachſen , da denn der knochichte Fortſatz

das Mark genennet wird , welche nicht ſo dicht , ſon⸗

dern ſchwammicht iſt , wie bey dem Geſchlechte der

Kuͤhe und Fiegen . Die Haut aber , die den

knochichten oder markichten Fortſatz gleich einem Fut⸗

teral umſchlieſſet , wird dick und hart , und bekommt

alsdann im eigentlichen Verſtande den Namen eines

Horns , und iſt alſo nicht fuͤr das knochichte Weſen

ſelber zu halten .

Nun iſt zwar gewiß , daß die Hoͤrner des Nas⸗

horns ein eigentliches Horn ſind , welches aus der

Haut entſtanden iſt . Es iſt aber nicht minder rich⸗

tig , daß das Naſenbein des Rhinoceros ein oder zwey

knochichte Erhoͤhungen habe , uͤber welche die Haut

G g 3 hinan
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hinan ſteiget , und durch ihren uͤbertriebenen Wachs⸗

thum dieſe Hoͤrner bildet . Es ſitzen alſo dieſe Hoͤr⸗

ner wirklich auf einem Knochenhorn feſte , welches
die Groͤſſe einer Fauſt hat ; denn wenn dieſe Baſis

nicht waͤre , wuͤrde das Thier mit demſelben keine

Baͤume mit der Wurzel herausreiſſen koͤnnen .

Die Farbe dieſer Hoͤrner inzwiſchen iſt nach

dem Alter verſchieden , wovon auch die Groͤſſe ab⸗

haͤngt. Es giebt naͤmlich weißlichte , graue , braune

und ſchwarze .

Von dem Begattungsgeſchaͤfte , der Lebensart und

dem Alter dieſer Thiere iſt wenig bekann , das zu verlaßig
waͤre. Sie ſollen fuͤnf und zwanzig Jahre wachſen ,
ehe ſie ausgebildet ſind , und hundert und funfzig Jah⸗
re alt werden . Man erhaͤlt aber die mehreſten Nach⸗
richten von dergleichen Umſtaͤnden von Perſonen , die

mit ſolchen Thieren herumziehen , und man weiß , daß ,
da ihre Thiere mehrentheils jung ſind , von ſolcher

Beſchaffenheit kein richtiger Schluß koͤnne gemacht
werden . Auch iſt bekannt , daß faſt alle ſolche Leute

einen Hang haben wunderbare und unglaubliche Din⸗

ge von den Thieren , die ſie bey ſich fuͤhren , zu er⸗

zaͤhlen, um die Verwunderung des gemeinen Mannes

zu ihrem Vortheile rege zu machen .

Der Ton , den die Rhinoceros von ſich geben ,
beſtehet in einem brummenden Stoͤhnen ; wenn ſie
aber erhitzt ſind , bruͤllen ſie nach Art der Loͤben. Um

ſie zu fangen , werden Gruben gegraben , in deren Mit⸗
te ein ſpitziger Pfahl geſteckt und zugedeckt wird . Das

Rhinoceros , welches hinein ſtuͤrzt, ſpieſt ſich zugleich
in den Bauch , wo es eine weichere und duͤnnere

Haut hat ; alsdann kommen die indianiſchen Jaͤger
und toͤdten es mit ihren Spieſen . Um es aber le⸗

—
8 zu fangen, locken ſie es in eine Huͤtte , welche

eine Fallthuͤr hat.

VII . Ord⸗
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